
Was du abläufſt an dem Schuh
Wächſt dem Kopfe doppelt zu

Gampe Wanderior e
Der Morgen das iſt meine Freude
Da ſteig ich in ſtiller Stund
Auf den höchſten Berg in der Weite
Grüß dich Deutſchland aus Herzensgrund

Eichendorif

Die friſche Luft des freien Feldes iſt der eigentliche Ort wowir egelerer iſt als ob der Geiſt Gottes den Menſchen

xnmitielbar anwehte und eine göttliche Kraft ihren Einfluß

ausübte Goethe

An den Toren des Waldes iſt der überraſchte Städter
gezwungen all ſeine gewohnten Wertungen von groß und klein
von weiſe und töricht zurückzulaſſen Der Torniſter der Sitté
fällt ihm vom Rücken bei dem erſten Schritt den er in dieſem
Bereich tut Hier iſt eine Heiligkeit welche unſere Religion be
ſchämt und eine Wirklichkeit vor der unſere Helden in zweifelhaftem
Lichte ſtehen Hier ſteht die Natur ſo groß da daß alles andere
vor ihr zuſammenſchrumpfen muß und wie ein Gott richtet ſie alle
Menſchen die zu ihr kommen

Ralph Waldo Emerson die Natur 1844

Wer Freude an der Natur hat hat auch Freude an der Heimat
und in der Liebe zur Heimat wurzelt das Beſte unſeres Weſens

Jakob Löwenberg

Der Roland und Kaiſer Otto
Eine halliſche Phantaſie aus dem Jahre 1832

Mitgeteilt von Guſtav Moritz Halle

Der große Aurfürſt reitet alljährlich durch Berlin
Wenn nachtumhüllt vom Jahre die letzten Stunden fliehn

Da ſchauet er die Dinge die jüngſt entſtanden an
And knüpfet ernſte Reden und weiſe Sprüche dran

So trauet nur der Sage geht unſer Roland auch
Umher vom zwölften Schlage bis hin zum Morgenhauch
Doch wählet er bedächtig zur Runde ſich die Nacht
Wenn Wichtiges und Großes die Zeit der Stadt gebracht
Dann kommt er mit dem Schwerte und neigt das alte Haupt
Und ſchüttelt ſeine Locken beſchneiet und beſtaubt
Und wandelt durch die Straßen beſieht die Häuſer ſich
Bis in dem Dämmerlichte der Sternenſchein erblich
Und an der Rathausecke wo Kaiſer Otto ſteht

neiget er ſich dreimal und grüßt die Majeſtät
er umgewandelt zur Nacht des Februar
z Luthers Leiche in unſern Mauern war

er Johann Friedrichs Gefängnisſeufzer an
den Schwedenkönig den ritterlichen dann

uguſt Hermann Francke ſein Waiſenhaus gebaut
er ſegenſpendend es freundlich angeſchaut

ſah er finſtern Blickes hier Feindesfahnen wehn
wollte ſieben Jahre nicht von der Stelle gehn

ber Friedrich Wilhelm den Zepter wieder führk
er oft zewandelt bald froh und bald gerührt
in der Schlacht bei Mühlberg am 24 April 1547 von

Karl V gefangen genommen und mit nach Halle geführt
mir erſchienen eh dieſes Tages Licht
Nacht verſcheuchte und geb ich treu Bericht

mit ernſtem Sinnen am Löwenbrunnen da
Rathauszinne das kühne Auge ſah

er vrüben der dieſen Ort zur Stadt
zum Segen voll Huld erhoben hat

frohe Kunde die ich mit Fleiß erlauſcht
an der Saale die heut ſo freudig rauſcht
frommen Fürſten der Preußens Völker führt

in Walten wohl um dich her geſpürt
mit Huld und Weisheit was du begannſt vollbracht

von Halle mit neuem Glanz bedacht
weichet dem kräft gen Ruf der Zeit

werde im Lande weit und breit
Ordnung ward dieſer Stadt verliehn

und Sitte in ihren Mauern blühn
Bürger den neuen Magiſtrat
ſitzen zum erſten Mal zu Rat

ſeine Glieder wohl mancher iſt dabei
ſchon viele Jahre in Krieg und Frieden treu

in ihrem Walten iſt wohl die Stadt beſtellt
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7 2 vom 20 zum 21 Februar 1546
n Friedrich wurde im Schmalkaldiſchen

reichen Schlacht bei Breitenfeld 7 Sept 1631
t 1605 bis Oktober 1813

Löwenbrunnen auf dem Markte erhielt ſeinen Namen
1823 dort aufgeſtellten beiden gußeiſernen

l September 1868 an der Treppe des Uni

ättt
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aK ſoll im Jahre 981 Halle das Stadtrechte eauf Grund der revidierten Städteordnung die Einführung
neuen Magiſtrats erfolgte am 24 Auguſt 1832b
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Nur fehlet noch dein Segen den ſprich ſo dir s gefällt
Und von dem Poſtamente herab der Kaiſer ſtieg
Und wendete das Antlitz der Saale Rauſchen ſchwieg
Und ernſten Blickes ſprach er den Zepter ausgeſtreckt
Geſegnet ſei mein Halle von Gottes Huld bedeckt

Geſegnet ſei dein König geſegnet dein Senat
Geſegnet jeder Bürger in rechtlich frommer Tat
Geſegnet deine Brunnen geſegnet deine Flur
Jn deinen Häuſern wohne beim Glück die Eintracht nur
Und Ruhm auf Ruhm bekröne der weiſen Lehrer Zahl
Und beſſer werd es täglich im ſtillen Saaletal
Er ſprach s und ſtellte wieder ſich an den Platz und ſchwieg
Herauf am Sternenhimmel die Morgenröte ſtieg
Doch dreimal neigte Roland ſich vor der Majeſtät
Und ging mit frohen Blicken zur Stelle wo er ſteht

So zweifellos wahr dieſe ſchwungvolle Phantaſie auch in
mit der Rathausecke wo Kaiſer Otto ſteht ſcheint der brave

Dichter aber doch dan eben phantaſiert zu haben Vermutltch
hat er in der Dunkelheit die am Südflügel des alten Rathauſes
Ecke Leipziger Straße ſtehende Figur des Heiligen Mauritius

für den Kaifer Otto gehalten Unſer Roland den wir heute
am Roten Turm ſehen hatte dazumal auch einen anderen
Platz er ſtand nämlich vor dem Hauſe des heutigen Reſtaurants
Zur Börſe Ubrſprünglich war der halliſche Roland als

hölzerne bemalte und teilweiſe vergoldete Figur auf einem
kleinen Hügel nördlich vom Rathauſe aufgeſtellt Al man im

Jahre 1311 an der Ecke des heutigen Wagegebäudes einen Turm
für die Kreuztapelle bauen wollte wurde der Roland auf einen
frelen Platz unweit der Stelle verfeizt wo 77 Jahre ſpäter mit
dem Bau des Roten Turmes begonnen wurde 1513 wurde der
Rolend wieder an den Turm der Kreuzkapelle geſtellt aber be
reits in der Neujahrsnacht 1547 nachdem Kurfürſt Johann Fried
rich von Sachſen die Stadt erobert hatte auf ſeinen Platz neben
dem Roten Turm zurückverwieſen Von hier wurde er im Jahre
1718 wegen der Erweiterung der Hauptwache weggenommen und
auf einem Wagen den ſechs Pferde ziehen mußten nach dem
Malz und Zimmerhauſe zeſchafft das auf dem vormaligen Bau
hofe in der Nähe des Stadtſchießgrobens ſtand Hier wurde der
alte hölzerne Roland mitſamt dem Gebäude am 25 Novem
ber 1719 durch eine Feuersbrunſt vernichtet Glücklicherweiſe
hatte Meiſter Bürger ein halliſcher Steinmetz kurz vorher nach
dem alten Modell eine neue diesmal ſteinerne Rolandsfigur an
gefertigt die ſchon 1719 aufgeſtellt wurde diesmal aber vor dem
Schöffenhauſe eben dem heutigen Reſtaurant Zur Börſe

Mehr als 100 Jahre hat unſer Roland dort geſtanden Doch als
im Jahre 1317 auch ſeine alten Gönner die Schöffen ihr Haus
räumten und ihn ſchnöde im Stich ließ n da jah er ſich auf ſeine
alten Tage zum Portier eines Kaffeehauſes degradiert Um die
Mitte des 19 Jahrhunderts mußte der Roland bei einem Umbau
dieſes Hauſes von ſeinem Platze weichen Das Standbild wurde
in ſeine acht einzelnen Teile zerlegt und nach dem Rathaushofe
geſchafft wo es jahrzehntelang ein beſchauliches Daſein führte
Erſt der September 1854 brachte ihm eine Reuauferſtehung Der
Roland wurde unter Erneuerunz ſeiner bei der Auseinandernahme
zertrümmerten Hals und Schulterteile entſprechend einem immer
lauter gewordenen Verlangen der Bürgerſchaft an der alten Stelle
am Roten Turm wieder aufgerichtet Herling Roter Turm
und Roland Halle 1912
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Ein ſchwinöliges althalliſches Stücklein
Von Armin Stein

Gefall ich dir ſo Sibylle fragte an einem wunderſchönen
Junimorgen des Jahres 1681 Matthes Riedel der halliſche Rats
ſchieferdeckermeiſter ſeine Ehewirtin als er in ſeinem Feierkleid
zur Stube hereintrat Frau Sibylla hob erſchrocken die Arme hoch

Matthes ſo iſt s wirklich kein Märlein was man mir zugeraunt
der Rat habe dir wirklich und wahrhaftig den Auftrag gegeben
droben auf dem Knopf des roten Turmes beim Einzug des Kur
fürſten nicht bloß die Fahne ſchwenken ſondern auch deine alten
Schuhe und Strümpfe da oben mit neuen zu wechſeln und dazu
noch gar eine Kanne Wein zu trinken aufs Wohl des neuen
Landesherrn Matthes biſt du denn ſchwach geworden und haſt
dich dazu breit ſchlagen laſſen Das heißt denn doch Gott ver
ſuchen Der Meiſter ein behäbiger Mann von großer Seelen
ruhe lächelte gelaſſen vor ſich hin Was willſt du denn Sibylla
Jſt denn das das erſtemal daß ich da oben auf dem Turmknopf
geſtanden bin Ein Schiefedecker kann doch nicht auf dem Schemel
ſitzen wie ein Schuſter oder auf dem Tiſch wie ein Schneider
Ach Gott ja, jammerte Frau Sibylla Das Schuhe und

Strümpfewechſeln da oben auf dem Turmknopf möchte ja noch ſein
obwohls ein gar unſinniger Einfall iſt von dem Rat aber eine
Kanne Wein auch noch austrinken auf das Wohl des Kurfürſten
Matthes ich bitte dich um Gottes willen das laß bleiben da muß
dich doch der Schwindel faſſen Gieß den Wein nicht in den
Schlund ſondern aufs Turmdach Meiſter Matthes bewahrte
ſeine unverwüſtliche Ruhe Sibylla ich frage dich haſt du deinen
Ehemann ſchon jemals ſchwindlig aus der Weinſtube heimkommen
ſehen Letzthin erſt als es galt den Geburtstag meines alten
Freundes Georg Händel in ſeiner Weinſtube zu feiern bin ich
da ſchwindlig und wankelmütig heimgekommen Und da hatte
ich gar zwei Kannen Pfälzer im Leibe Ja doch ja doch,
eiferte Frau Sibylla aber es iſt doch was anderes beim Meiſter
Händel ruhig in der Stube auf der Bank zu ſitzen als dort oben
in der Himmelhöhe zu hantieren Ach was fuhr Meiſter Rie
de etwas erregt drein Da oben in der Himmelshöhe ſolls mir
beim Fahnenſchwenken ſchwind ig werdenl Denkſt du denn gar
nicht an die Stacheln auf dem Turmknopf Wozu ſind denn die
Stacheln Etwa zum Zierat Sie haben doch weiter keinen
Zweck als zum Sichdranfeſthalten wenns einem da oben ſchwind

lig wird
Diejer Troſtgrund auf den die gute Frau Sibylla all ihr Leb

tag noch nicht gekommen war ſchien ihr einleuchtend Sie reichte
ihrem Eheherrn beide Hände hin und ſprach tief aufatmend Na
denn in Gottes Namen Die Stadt prangte in ihrem höchſten
Glanz Es galt die vuldigung ihres Landesherrn des Großen
Kurfürſten Friedrich Wilhem von Brandenburs Man hatte

deſſen lange genug warten müſſen länger als ein Menſchenalter
Schon 1648 im Frieden von Münſter und Osnabrück war dem
Kurſtaat Brandenburg das alte Erzſtift Magdeburg wozu Halle
gehörte zugeſprochen worden doch mit dem Beding ſo lange zu
warten bis der gegenwärtige Adminiſtrator der ſächſiſche Prinz
Auguſt das Zeitliche geſegnet haben würde Dem batte es T
in Halle ausnehmend gefallen und einer kernfoſten Geſundhe
hatte er ſich auch all ſein Lebtag erfreut alſo daß er ſich erſt nach
39 Jahren empfohlen hatte Nun endlich ſollte Kurbrandenburs
das alte in ein weltliches Herzogtum gewandelte Erzſtift Magde
burg in Beſitz nehmen Die Huldigung aber hatte ſich nicht auf der
Stelle bewerrſtelligen laſſen wegen der drohenden Peſt und ſo
war noch ein Jahr hingegangen ehe der neue Landesherr ſich

zeigen konnte Erſt war er nach Magdeburg gegangen nun rich
tete er ſeinen Weg auf Halle Am 14 Juni ſollte der Einzug
ſtatthaben und kags darauf die eigentliche Huldigung Jn der
Frühe ſchon wälzten ſich die Maſſen zum Ulrichstor hingus dem
von Wettin herkommenden Herrſcher entgegen Vor dem Galgtor
wartete ein ehrbarer Rat auf einem mit weißem Sand und roten
Roſen beſtreuten Platz da ſollten dem neuen Landesherrn die
Schlüſſel der Stadt überreicht werden Der Wagen des Kurfürſten
hatte ſeine liebe Not ſich durch die dicht gerammte Maſſe hindurch

zuzwängen bis zum Marktplatz und die Ohren gellten ihm von
dem ununterbrochenem Heilrufen des wie berauſchten Volks vor
dem die Stadtzinkeniſten des Rathauſes kaum zu Worte kamen
Dem Kurfürſten war die freudige Ueberraſchung anzuſehen beim
Anblick aller der Herriichkeit die ſich zu ſeinen Ehren entfaltet
hatte ſonderlich entzückt zeigte er ſich über einen am Firſt des
Roten Turmes errichteten Rieſenbau eine die vier Salzbrunnen
ſinnbildlich darſtellende Felſenpyramide

Der kurfürſtliche Wagen mußte hier halten der hode Herr
ließ ſich das Wunderwerk von dem erſten Ratsmeiſter deulen
Jn dieſe Stille hinein platzte plötzlich ein unbändiges Lärmen
und Kreiſchen Vom Himmel hoch kam was geflogen zwei alte
Schuhe und gleich hinterher zwei alte dito Strümpfe und nach
einer Weile eine leere Kanne Alle Augen gingen aufwärks nach
der Spitze des Roten Turmes wahrhaftig es war kein Märlein
geweſen das man gehört hatte da oben bewegte ſich was Leben
diges und in der Luft wedelte eine Fahne mit den halleſchen
Stadtfarben Man machte den Kurfürſten aufmerkſam auf das
ſeltſame Schauſpiel und auf ſeinem Antlitz malte ſich freudige
Ueberraſchung und Verwunderung über das ſeltſame Stüdlein
hochgradigen Patriotismus von der Turmſpitze bergöwehendr
Huldigung mit der Fahne Am Abend dieſes roßen Tages
begegnete Meiſter Georg Händel der Amtsch rurg von Viebichen
ſtein ſeinem Freund Meiſter Riedel Gott ſei Lob und 7 ank daß
ich euch ganzbeinig die Hand drücken kann s war doch ein bals
berechend Stücklein Aber der Allmächtise der da wacht wie ihre
gemeint hat ſeine beiden Hände über Euch gebreitet und Euch
vor aller Fährlichkeit beſchirmt Und auch Eures Landesherrn
Augen ſind mit ſichtlichem Wohlgefallen zu Euch binaufgesangen
und huldvolle Worte hat ſein Mund geſprochen Meiſter Matthes
ſchnäuzte ſich und wiſchte ſich die Augen Es iſt mir ſolches ſchon
hinterbracht worden und ſchöneren Lohn hätt ich nimmer begehrt
Aber der hohe Herr hat ſich daran nicht genügen laſſen und der
Kurfürſtlichen einer iſt bei mir geweſen und hat mir 22 blanke
Taler auf den Tiſch gezahlt die ſollten mir zu noch beſſerem
und nachhaltigerem Gedächtnis des großen Tages helfen Händel
drückte dem Freunde warm die Hand Jch freue mich mit dem
Fröhlichen aber mach s nicht noch einmalt Riedel biinzelte
verſchmitzt mit den Augen und ſagte nichts Und am andern Tag
bei der eigentlichen Huldigung auf dem Markt flatterte da nicht
abermals die rotweiße Fahne auf dem Turm Wahrhaftig Meiſter
Matthes war zum andernmal hinaufgeklettert Ja um alles
zu ſagen 8 Jahre ſpäter als nach des Großen Kurfürſten Tod
ſein Sohn Friedrich III ſeinen Einzug in Halle hielt da hatte
Meiſter Riedel gedacht Was dem einen recht iſt iſt dem andern
billig und aller guten Dinge ſind drei So war er zum dritten
mal zum Knopf des Roten Turmes hinauseklettert und hatte zu
der Huldigung die rotweiße Fahne geſchwenkt
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Faſtnacht in Thüringen
Von R Reichhardt

Vaters trat im Feiertagsgewand aber mit dem Schurgfell be
kieidet und n der Hand einen Hammer mit langen Stiele haltend
folgendes PVersleig ſprach

tzt kommt der
ätt er ein Pferd

Jm Winter wenn Feld und Flur ihren Schlaf halten ruht
auch die rührige a des Landmannes Die Hoffnung aber auf
den kommenden Frühling ruht nicht von Tag zu Tag wird ſie
ihm genährt Lichtmeſſen iſt der Winter bald vergeſſen und in
der zweiten Hälfte des Februar iſt die Kraft des Wintets vollends
Sbrochen die Sonne ſleigt höher und höher und die erſten Zug
vögel kehren von ihrer langen Reiſe zurück Es kommt die Zeit
wo der Lendmann ſeine Ackergeräte inſtand ſetzt und vom Winter
Be Nach altväterlicher Art wird Martini der Pflug in den

tall Faſtnacht aus dem Stall n Aber erſt muß derLandmann noch in einer gewiſſen feierlichen Weiſe von dem un
wirtlichen und rauhen Geſellen dem Winter Abſchied nehmen
Das geſchieht am Faſtnachtstage Heutzutage freilich iſt die Feſt
eier ſtark verblichen und auch in Thüringen wo ſonſt die alten

terſitten ſich lange zu erhalten pflegen ſind nur noch ſpärliche
Faſtnachtsgebräuche zu ſinden

Schon wochenlang vorher ſingen die Kinder

Wenn s Faſtlabend wird wenn s Faſtlabend wird
Da ſchlacht mein Vater ein Bock
Da tanzt meine Mutter da tanzt meine Mutter
Jn ihrem bunten Rock

Gibt s doch in den Faſtnachten eine beſondere Mahlzeit da
werden Faſtnachtsträpfel gebacken und auch der kleine Mann

cht es zu ermöglichen daß eine Fleiſchmahlzeit auf den Tiſch
mmt Am Faſtnachtsabend muß das ſonſt ſo emſig ſchnurrende

Spinnrad feiern Faſtnacht darf nicht geſponnen werden ſonſt
kommt Frau Holle die Patronin der Spinnerinnen verwirrt den

lachs und tut allerhand Unrat in den Spinnrocken Aber wir
nd ſchon am Faſtnachtsabend angekommen als ob nicht der ganze
ag ein Feiertag wäre
Schon am Morgen beginnt das Necken und Hänſeln Denn

S iſt neben dem 1 April der Haupthänſeltag des Jahres
nennt die Magd den Knecht einen Faſtnachtsnarren ehe er

p s trotz aller Vorſicht verſieht indem er gutmütig Treue und
lauben ihren narrenden Worten beimißt Da ſchict man wohl

Kinder oder Dienſtboten zum Nachbar um von ihm die Kräpfel
ſorm oder Schlittenſchmiere zu borgen oder in die Apothete wo
der erſtaunte Proviſor Medikamente e len ſoll welche ſonſt im
Laufc des Jahres nicht begehrt werden wie Zwirnſamentee

Jungfernmilch oder Mückenfett Und welche Freude für jung und
alt wenn das Niſteln beginnt ein echt Thüringer Faſtnachts
brauch Während man im ſüdlichen Thüringen am Peterstage
22 Februar niſtelt geſchieht dies im Norden am Faſtnachtstage

r Brauch wird in den verſchiedenen Gegenden verſchieden geübt
Das waren noch glückliche Zeiten als eine fröhliche Kinderſchar
feſtlich geſchmückt in den Händen eine Gans Würſte und Schinken
haltend dem Schulhauſe zueilten wo der Anführer der Schar
unter Herſagen eines Sprüchleins den geſtrengen Herrn Lehrer
niſtelte d h die mitgebrachten Geſſchente als Angebinde über

reichte Rach den Dankesworten ſeitens des Beſchenkten wurden
die Kinder für Nachmittag wieder in das Schulhaus geladen wo

e mit Speiſe und Trank feſtlich bewirtet wurden Jm nördlichen
huringen iſt das Niſteln zum Hänſeln herabgeſunken Sobald

man im r inne wird daß im Nachbarhauſe das Mittageſſenauf dem Herde ſteht ſchleicht ſich die h leiſe in die
Füche nimmt den Topf vom Feuer ſtreut in die Küche Sägeſpäne
Eierſchalen und Aſche und entſernt ſich eilig mit ihrer Beute Die
erſchreckte Beſitzerin fucht nun in verſchiedenen Häuſern oft mit
vieler Mühe ihren geraubten Topf und braucht für Spott Rederei
und Hänſelei v zu er irich

rvorragender und fe er wurde der achtstag inüheren Zeiten begangen Am Nachmitta u n der
jungen Burſchen in Vermummungen aller Art ſtatt Voran ging

r Erbsbär ein Burſche wurde vom Kopf bis zu den Füßen in
Erbſenſtroh gehüllt und von einem anderen Burſchen der als
Bärenführer verkleidet war zu jedem Hauſe geführt wo ein

u aus dem Tore Dort machte der Bär unter dem
bel der Porfiugent ine Kapriolen und der Führer empfing

afür Gaben an VGeld Eiern und Speck welche ein Dritter n
nem Koffer barg den er auf einer Karre einherfuhr Ein
erter teilte als Bajazzo Baias herausgeputzt mit der
s S unter der gaffenden Menge aus Reben di

etn manchen My angeſprochene Schimmelreiterd J ein Burſche welcher ſich in einem Geſtell bewegte das durch
Ue ngen von weißen zu einem dem Schimmel ähn
lichen Ungetüm rn t war Jn Kelbra am Kyffhäuſer
nannte man das Gebilde r Solhe luſtigen Faſt

ts ge trifft man in unſerer Provi noch heute im Gebiete
laufes auf dem Fläming und im KreiſeSchweiniz an Die Burſchen tragen zuwei auch hölzerne

Gabeln auf welche ſie die erſchnurrten rſte aufreihen Man
wennt dieſe Sitte oder Zampern wahrſcheinlich vonnbart du eiten Die Fa dauert in den beiden zu

genann Gegenden oft t T be iner Weiber Burſchen und ine a Ke Wet
ges daher lten in Thüringen zum Teil auch

m eeneter nwie tstage der Schmiedegeſen in dae Haun dert

o käm er geritten
Hätt er ein Wagen ſo käm er gefahren

da wir das nicht haben
Müſſen wir zu Fuß herrraben
Unſere lieben A

n s ſo gehalten
en s uns befohlen

ie Faſtnachtswurſt zu holen
Keine von den kleinſten
Keine von den größten
Aber eine von den allerbeſten

Da freuten wir Kinder uns über den braven Schmied beſonders
wenn er ſein Sedicht welches wir natürlich längſt kannten und leiſe
mitſprachen fließend und mit Betonung auffagen konnte und
unſer Vater ſäumte nicht ſeinem Verlangen in bezug auf die
Größe und den Wert der begehrten Wurſt nachzukommen Dankend
ſteckte er ſie auf den langen Hammerfſtiel auf welchem ſchon andere
ſjaßen und entfernte ſich mit den Worten

Nun will ich mich auch ſchon bedanken
Der liebe Gott erhalt s in ihren Schranken

auſe und vor der Tür
uſſchmied trinkt auch ein Glas Bier

Natürlich wurde auch dieſem erneuten Begehren durch Spendung
eines Geldgeſchenkes entſprochen
Sprechers war durch die lan

Schränken

Die ohnehin ruſtige Kehl des
ge Rede noch beſonders trocken ge

Anderwärts veranſtalten die Handwerker am Faſtnachtstage ge
ige Unter Vorantritt einer Muſikkapelle

eute die Stellmacher Schmiede und Böttcher in dem
nordthüringiſchen Dorfe Werningerode in der Grafſchaft Hohenſtein

Jn der goldenen Aue gingen auch die Kinder früher am
Faſtnatstage von Haus zu Haus und ſammelten Geld und Eß

Dabei ſangen ſie vor den Türen

Roſen rot Roſen rot
rei auf einem Stengel

Madame i
Eine eigenartige Faſtnachtsſitte beſtand in den Zeiten wo noch

Getreide mit den Flegel ausgedroſchen wurde in Altendorf
Am Faſtnachtstage hielt die Dreſchergilde ihren

Die Dreſcher des Dorfes welche den Winter über das
Getreide ihrer Herren ausdraſchen ſchloſſen mit Faſtnachten ihre
Arbeit ab und begaben
welchem ein Gänſeſitti
Zuge zu den einzelnen

meinſchaftliche
ziehen noch

err iſt gut

am Kuyffhäuſer

ſich auf der Schulter einen Stock an
der Flederwiſch befeſtigt war im

eſitzern der Ackerhöfe Der Gildenmeiſter
hielt eine launige auf die Arbeit und ihren Abſchluß bezug

mende Anſprache und ſchloß mit einem Hoch auf den Arbeit
ei Dreſcher mit der Jnnungslade vor

üher war Faſtnacht zu
m Nachmittage ver

Sodann traten
in welche der Herr ein dſtück legte

eſt für die Gemeindebeamten
ch der Ortsvorſtand im Gaſthauſe um die Gemeinde

rechnung des letzten Jahres zu prüfen Jn Erxmangelung von
Papier Tinte und Feder wurde dieſe auf die lange Wirtstafel
mit Kreide geschrieben und nach ſtattgehabter Einſicht und Kennt

äter der Gemeinde beſcheinigten
re Richtigkeit dem Rechnungsprüfer dadurch daß ſie auf
l ſpieen und die Zahlen mit dem Rockärmel auslöſchten

en die Hirten des Dorfes die Kuh Scha
rten vortreten um Rechenſchaft abzulegen über das

eder zeigte ſeinen langen
e nzahl der Tiere durch eingeſchlageneNägel mit Meſſingknöpfen vermerkt war Stimmte die Rechnung

ſo wurden die Hirten für das neue Jahr wiederverpflichtet und
erhielten auf Gemeindetoſten Speiſe und Trank

ſtnachtsjubel foe daher deitt

wen e cen des verfloſſenen res zu verbranntder Prieſter unter die knieende Me
und wieder zu

ich warum in manchen Ge

re e des unn r zuſammengebundenen
Aſchermittwochs umherlaufen

tgemeinten Schlägen aus dem Bette
wollten ihnen die

r aus Weidenruten
Es iſt dies die

nisnahme durch die wohlweiſen

ihnen anvertraute Weidevieh
ideſtock auf welchem die

üin Sack und lgte die u glergng die Buße
grübe desIn der tat n rmittwoch

Gedenke da
ierdurch

alelaufes die K
Zweigen in aller Morgenfrühe des

kannten unter
len mit der Beme
nderwärts

du Staub bi

beſonders in
nder mit Rute

ſche werden

und ſchlagen einander
lksbräuchen wiederkehrende Sitte des Schlagens mit der

ſchlagenen Geſundheit Glück und

Jm Schwarzburgiſchen trat ehedem am Morgen des Aſcher
rrn mit etwas Aſche in der
ute und einen

ebensrute wel
ensfreude vermitteln ſoll

mittwochs der Knecht vor ſeinen
Jackentaſche die er auf den Tiſch

Gern
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einem Zinnteller den er dem Herrn mit den Worten tür und auf die Wege wo ſie gingen An die Klinke

rreichte r oder in den Ring der Haustür band man ein ſich emachtes
te iſt der Tag Seil zum Schutze gegen Diebe Räuber oder böſe Zeit DieſeW ich meinem Herrn künden mag Bräuche haben offenbar keinen Bezug auf die Faſtnacht der chriſt

it der Aſche in ich Bue lichen Kirche weiſen vielmehr ihrem UÜrſprunge nach auf die altü auch meinem Herrn zu Fu germaniſche Zeit zurück Vielleicht erinnern ſie an die Schußmaß
nd will folgiam und ſleißt ſein regeln welche die alten Germanen beim andrechenden Frühling

v ſern den ſchadenbringenden Froſt und Eisrieſen über andwandte
n derſelben Gegend ſtreuten die Mädchen den Burſchen und welche dann vom lichtfrohen Donner dis zur Vernichtung deſiege

die Burſchen den Mädchen langgeſchnittenes Stroh vor die Haus wurden

Vom Unſtrutwein
Von der Unſtrut ſchreibt man uns Auf der höchſten Stelle Saft ihrer Reben ſind Schon mancher Thüringer Wandersmann

jeines Weinberges in Großjena zwiſchen Naumburg a d Saale hat im weinfrohen Unſtruttal einen kühlen Trunk getan und den
a r z d Unſtrut hat S So r er Ruhm der Unſitrutweine mit in die Ferne genommen hat mitten

uheſtatt gefunden wie er es gewün n telle im Herzen Deutſchlands die edle Winzerei kennen gelernt und esauf der ſich ſeit Ende November das Eüedentnel erhebt bligt bedauert z van die Reſte des ehemals Debenfenten thürin

man weithin über die lieblichen Täler der Unſtrut und Saale ger Weinbaues ſind die an Saale und Unſtrut ſich noch zu er
vie unweit GroßJena an der Saalefuhre beim t war doch z B einſt Erfurt eine rebenfammenfließen Wer mit der Bahn von Halle aus durchs Saale alten gewutzt habental hinauf wer Naumburg fährt ſieht ſchon ein Stück von dieſer um be St ar malerträge im Jahre zwiſchen

d 35 000 Hektoliter ſchwankte und war doch auch das alte luſtgeStadt rechterhand jenſeits der Saale die erſten Weinberge auf n
deren Höhe das bekannte Schloß Goſeck ſteht Dicht vor an r nicht en I m W ewa Zu
vurg Fleiſch hinter der Eiſenbahnbrüce über die Saale zeigen t a r hſena dag 1668 von Chiiſtian Stein
ſich nur Rebenhänge die ſich dann über Großjena ins Unſtruttal Kalten Grun roßlena in mit dt ehe und hinter Naumburg ſchmückt im Sommer das blau auer erbaut worden r fand in ugr er n b
grün ſchimmernde Reblaub die gigneg Saalehänge bis nach r und darin vier eigentüm 5 r r m
Bad Köſen hinauf Wer auf dieſer Strecke in die weingeſegneten Kork und Bleiverſchluß verſehene gefüllte a e nochGaue am Rhein Main oder Reckar fährt bekommt en hier völlig unverſehrt waren Die h wieſen eine prächtige
im ſchönen Thüringer Lande einen Vorgeſchmack der Stimmungen Opaleſzenz auf der Wein hatte noch würzig et
die ihn dort erwarten Saale und Unſtrutweine S des Thü aber bränunlich Von dieſen 4 Flaſchen kam eine mit der ft
ringers Stolz und nun gar das niedliche Städt Freyburg 1687 in das Pfälziſche Weinmuſeum in Speyer wo ſich auch die
iſt ſo rebenumkränzt wie es ein rheiniſches Städtchen auch nicht berühmte Flaſche mit Römerwein befindet Es wird e
ſchöner ſein kann Bis hinauf zum ſtolzen Schloß Nevenbure men daß der Weinbau des Unſtruttales vom r n
ziehen ſich die Rebenhänge deren Kreſzenzen das Material tal her eingeführt worden iſt während die Erfurter offen
jefern ſür die berühmte Schaumweinkellerei die in Freybrro bar aus dem Rheingau kamen Wer das ſchöne Thüringen durch
ihren Sitz hat Unſtrutſekt iſt die Perle aller Thüringer Er wandert vergeſſe das rebengeſegnete Unſtruital und das wein
zeugniſſe und wer jemals in dem weingeſegneten Städt ge frohe Freyburg nicht er wird dort einen leuchtenden ger
weilt hat in dem jett das Jahnmuſeum eine ſtets zunehmende ſüddeutſcher Fröbl chkeit antreffen und einen guten unverfä u
Anziehungskraft ausübt weiß wie ſtolz die Freyburger auf den l Tropfen trinken können

Vom Wandern
rbrich der Heimat Schneckenhaus Der Vasler Knaben Wanderfahrt
ieb männlich in die Welt hinaus ein Sport von beſter Artß ſie dein Eigen werde Herwegh Erziehung zu loben

Sie gibt zur LebenswanSonnenſchein oder Regen Herzfrohen Mut und ſtarke ft
Jmmer dem Ziele entgegen Und führt die Seel nach obenSo iſt des Wanderers Brauch 9 StraßeBlau oder wolkig die Firne letseherpfarrer rUeber uns Gottes Schirme bei der Begrüßung der Basler Jugendwanderer in Grindelwald
Um uns in Buſch und Strxauch
Freiheit dein heiliger Hauch R Nordhunsen Es wollten um das

x Fre e u machens Ränzlein leicht das 5 eit wendete ne einVon Bangen und W Sorgen bei Es muß der Tag J länger ſein
Zieh n mit der Sonne wir hinaus Und als ſie wieder tſchlag hatten S
Taufriſch grüßt uns der Morgen Der zweite ſprach Es ano W Srl T der Wind Z o e C enes dur u uen ſchon verſtrichen t reiDas Vaterland im Wandermarſch Der ſchöne Lenz auch ma rot
Mit freiem Blick zu ſchauen Wenn du an Pult und Tiſche

il hsler 3 Ge di und krummEmil Wee T r Jusendſpiel u Wandern Schaffhauſen an u n S delſge
rum Trum traral Trum trum trara m ngeniumWer da Die Vasſertnaben Hoch Dein Hirn wie zähes Leder

Die ſtrammen RudinJunge n Wie l her dein KopfSie kommen über Berg und Tal Refſamoſe dann FederMarſchiert zweihundert an der Zahl eiß aus du armer TropfVon derluſt durchdrungen aus er ch
m eMit jpſtie n Aus dem Fremdenbuche der Douglashütte

angen Mar rauf vom RheinErtragen alle und ilein Ueber die Hügel und über die binDie werden einſt was taugeni Sing ich und ruf ich wie glücklich ich din
Die balten ein loſſen Stand Sonniges WetterJm ger und h Rauſchende Blätter

ig das Leben zu Fuß mit dem Wanderſtab
wenn andere uDie lernen iſt das ger b w urke die Berge und herab

Sich nach der Decke ſtrecken Hoffmann V Fallersleben
772 7352 Se h F z h s
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